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Beispiel - Vorkenntnisse


Dieses Buch richtet sich an leicht fortgeschrittene Spieler. Einzeltonspiel und Kanal- Wechsel sollten schon funktionieren, "Bending" ist noch nicht nötig. 

Verwendet wird hier eine "detailierte Tabulatur" - keine Notenkenntnisse nötig!


Vollständige Tabulatur, Audio und Video dieses Beispieles: www.bluesharpschool.at/detailtab
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(1) die verwendete Tabulatur (Detailerklärung später im Buch)

(2) zum Vergleich die klassische Notenschrift

(3) zum Vergleich der Text, zur Melodie passend 




(2) und (3) ist in den Tablaturen nicht vorhanden.

Es wird eine "10- kanzellige diatonische Mundharmonika im Richter- System" in "C- Dur" benötigt. In diesem Buch wird hierfür meist die Kurzbezeichnung "Bluesharp" verwendet. 


Vorwort


Liebe Mundharmonika-Spieler(innen),



seien Sie versichert, die Blues-Harmonica oder kurz Bluesharp ist ein sehr vielseitiges Instrument! Egal ob in der Volksmusik, im Irish Folk, im Jazz oder eben im Blues wird sie traditionell eingesetzt und findet sogar regelmäßig in neueren Musikgenres wie Pop- und sogar Hiphop-Musik Verwendung. 




Wer beschließt Mundharmonika-Spielen zu lernen begibt sich auf eine wirklich spannende Reise. Das Schöne ist, dass man mit den richtigen Instruktionen schon relativ schnell "etwas auf die Beine stellen" kann, was natürlich gerade musikalische Anfänger ermutigt dabei zu bleiben. 




Reynhard Boegls ebook für leicht fortgeschritte Spieler "Blues 1 - Chords, Shuffle, Crossharp" enthällt genau die Informationen, die für den richtigen Einstieg sorgen. Schritt für Schritt und ohne Schnörkel und Umwege werden die wichtigsten Begriffe/Spieltechniken erklärt und der Spieler erhält damit das essentielle Rüstzeug sich selbst weiter in die Materie zu vertiefen. 


Besonders gelungen finde ich, dass neben dem eigentlichen Workshoptext mit vielen übersichtlichen Abbildungen, alle besprochenen Musikpassagen als mp3 und Video bereit stehen - daraus ergibt sich ein einmaliger Medienmix, der das Lernen einfach und effektiv macht.




Viel Spaß beim "Bluesen" wünscht



Dr. Bertram Becher

Produktmanager und Spieler bei SEYDEL Harmonicas



Geschichte des Blues / Bluesharpspieler


Der Blues entstand Ende des 19. Jarhunderts im Süden der USA. Er ist eine instrumental und vokale Musikform der damaligen afroamerikanischen Gesellschaft und enthält Elemente afrikanischer, europäischer und karibischer Musik. Auch frühe Spiriutals, Worksongs, Fieldhollers u.ä. trugen zur Entwicklung dieser eigenständigen Folklore bei.




Anfang des 20. Jahrhunderts wurde die Bezeichnung "Blues" für diese Art der Musik üblich. Der schwarzen Musiker und Komponisten W. C. Handy (1837 - 1958) trug sehr viel zu dieser Entwicklung bei, sein "Memphis Blues" (1912) und "St. Louis Blues" (1914) weckte damals das Interesse vieler Menschen. Sängerinnen wie Bessie Smith, Alberta Hunter oder Ma Rainey machten den Blues vor allem unter den Afroamerikanern sehr populär. Robert Johnson (1911 - 1938) und Charley Patton (1891 - 1934) wurden dabei die zentralen Figuren des sogenannten "Delta Blues".




In den 1940er kam der Blues durch die damaligen wirtschaftlichen Migrationswellen auch in den Norden der USA, es entstand verschiedene Spielarten des Blues, u.a. der "Chicago Blues". Die Verwendung elektrischer Gitarren und Verstärker prägten diese neuen Stile. Musiker wie Muddy Waters, John Lee Hooker und Hownlin' Wolf waren dabei die bekanntesten und erfolgreichsten.
In dieser Zeit bekamen immer mehr weiße Musiker durch die aufstrebenden Radiostationen Kontakt zum Blues, es kam zu Verschmelzungen mit Country / HonkyTonk- Musik und zur Entstehung des Rock'n'Roll.




Durch die gesellschaftlichen Veränderungen der 1960er und 1970er kam es zu einem Wiederentdecken des Blues, der die neue Folkmusik stark beeinflußte. Auch weiße Musiker nahmen sich vermehrt der afroamerikanischen Musik an, in Großbritannien  kam es zur "British Invasion", der Blues wurde die Basis für viele Songs von Rockgruppen, wie Led Zeppelin, The Rolling Stones u.v.m..




Es folgten viele Hoch und Tiefs in der Popularität des Blues, als musikalische Basis ist er jedoch auch heute in so gut wie jeder populären Musikform enthalten.



Die Mundharmonika im Blues


Die Bluesharp (Einzeltonmundharmonika im Richter System) wurde schon früh zu einem wichtigen Bestandteil in vielen Bluesformationen. Vor allem in den ärmeren Gesellschaftsschichten wurde das günstige, und doch laute Instrument als ideal angesehen. Auch die Größe machte es universell einsetzbar, und so wurden die Möglichkeiten des Instrumentes immer mehr ausgereizt. Es entstanden die so genannten "Bending"- Techniken, daraus resultierte auch die Spielweise "Crossharp", die später in diesem Buch Thema sein wird.



Ähnlich der Gitarre erfuhr auch Mundharmonika durch die Elektrifizierung einen Schub in der Popularität, die Bluesharp wurde in vielen Bands ein Hauptbestandteil des Sounds.




Bluesharpspieler


Bekannte Harpspieler sind/waren unter anderem Big Walter Horton (1918 - 1981), Little Walter Jacobs (1930 - 1968), Sonny Boy Williamson I (1914 - 1948), Sonny Boy Williamson II (1899 - 1965), Howlin Wolf (1910 - 1976), Sonny Terry (1911 - 1986). 

Bei den moderneren Harpspieler sind vor allem Charlie Musselwhite (1944), James Cotton (1935), Kim Wilson (1951), William Clarke (1951 - 1996) und einige mehr zu nennen. 
Auch eine neue Generation von Harpspielern strebt nach vorne, diese zeichnet sich oft durch große Virtuosität (samt "Overblow" und "Overdraw"- Techniken) am Instrument aus, hier sei vor allem Jason Ricci (1974) zu nennen.





Diese Auflistung erhebt selbstverständlich keinen Anspruch auf Vollständigkeit.



Tabulatur Erklärung im Detail


Hier die Erklärung der Tabulatur, welche in diesem Buch verwendet wird, anhand des bekannten Songs "Oh Susanna": 



Die Tabulatur:
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(1) Angabe der Taktart

(2) Taktstrich

(3) Notenlinie - die "Zeitachse"

(4) Notenwerte, Länge der Noten - Details zu den Notenwerten weiter unten

(5) Kanalnummer auf der Mundharmonika

(6) "Zieh- Symbol" - die Luft durch den Kanal ziehen. Die Kanalnummer alleine bedeutet "in diesen Kanal blasen".

(7) Akkord der Begleitung - gültig nur für die Bluesharp in C- Dur

(8) "Bindebogen" - ein Ton länger als eine "Viertelnote" / ein Schlag




Hier diese Takte zum Vergleich noch einmal mit klassischer Notenschrift und Text:
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Die Notenwerte und Pausen:
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(1) Achtelnote - ein Ton pro halben Schlag - Rechts davon jeweils das Symbol aus der klassischen Notenschrift

(2) Viertelnote - ein Ton pro Schlag

(3) zwei Achtelnoten - zwei Töne pro Schlag

(4) Triolen - drei Töne pro Schlag

(5) Pausen: Viertelpause, Achtelpause sowie ein Symbol für einen halben Takt Pause (auf der Notenlinie) bzw. ganzen Takt Pause (unter der Notenlinie)




Mit der folgenden Tabulatur und dem zugehörigen Video wird der Zusammenhang "Tabulatur- Symbol" / Melodie/Töne/Kanäle noch einmal verdeutlicht.

Das ganze Lied "Oh Susanna" in dieser Tabulatur:
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Video 1: Oh Susanna


Aufbau des Blues - Akkorde


Aufbau eines klassischen 12-taktigen Blues: 
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(1) Nummern der Takte - von 1 bis 12

(2) Stufen- Schema - Platzhalter für Akkorde anderer Tonarten

(3) die Akkorde für einen Blues in "C"






Detailbeschreibung:


Das klassische Standard- Blues- Schema ist eine zwölftaktige Strophe in der Liedform "AAB": zwei mal wird hierbei eine viertaktige Zeile wiederholt ("A", samt Änderungen), eine weitere viertaktige Zeile ("B") schließt dies Strophe ab.



Als Akkorde sind hierbei die "Tonika", "Subdominante" und "Dominante" in Verwendung. 

Einfacher und auch bekannter ist die Bezeichnung mit römischen Zahlen: "I" - "IV" - "V". Diese Zahlen 1, 4 und 5 sind die tonartneutrale Bezeichnung der Akkorde und gleichzeitig die Erklärung zum Auffinden innerhalb einer Tonleiter: zählt man bei einer Tonleiter vom Grundton weg, sind der erste, vierte und fünfte Ton die Grundtöne des Akkordes.



Beispiel C- Dur Tonleiter: C - D - E - F - G - A - B - C 

Der erste, vierte und fünfte Ton ist hier: C - F - G

Dies wären auch die drei Akkorde, die in einem Blues im obigen Schema in C- Dur Verwendung finden. Solche Abfolgen von Akkorden nennt man auch "Progression".



Das gesamte zwölftaktigen Schema, samt Reihenfolge der drei Akkorde in C- Dur, ist am Anfang diese Kapitels zu sehen.



In diesem Buch wird für das deutschsprachige "H" der international gebräuchliche Buchstabe "B" verwendet. Statt des deutschen "B" steht dann das "Bb".




Die drei Grundakkorde in anderen Tonarten:


Durch den Einsatz tonartneutraler Zahlen als "Platzhalter" lassen sich schnell und einfach die drei Grundakkorde für die unterschiedlichen Tonarten austauschen. 
Auf der nächsten Seite ist eine Tabelle mit den drei Akkorden "I - IV - V" in allen Tonarten zu sehen. Die "I" gibt die Tonart an, "IV" und "V" sind die beiden weiteren Akkorde in dieser Tonart:

Die drei Grundakkorde in anderen Tonarten:
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Diese Tabelle steht als PDF- Datei namens "I - IV - V - Progression.pdf" im "Members Portal" bei den Videos zum Download bereit.



Wichtig nur für die Band?



Dieses Akkord- Schema ist vor allem für die musikalische Begleitung - Gitarre, Band,... - wichtig. Die Bluesharp wird zwar vornehmlich als Solo- Instrument verwendet, hierbei ist es jedoch sehr hilfreich, diese Akkordstruktur und den Zeitpunkt von Akkordwechseln zu kennen. Oft wird auch bei einem Solo auf so einen Akkordwechsel hin gearbeitet, kurze Phrasen (meist als "Bluespattern" oder "Licks" bezeichnet) enden oft genau beim ersten Ton nach einem Akkordwechsel, und der Überblick über die Struktur eines Blues hilft beim Planen und Vorausdenken beim Solieren. 




Varianten


Das hier vorgestellte zwölftaktige Standard- Schema ist die grundlegende Struktur eines Blues. Es existieren viele Abwandlungen und Erweiterungen mit anderen Taktanzahlen oder erweiterten Akkorden.



In weitere Folge verwenden wir in diesem Buch eine solche leichte Abwandlung. Diese unterscheidet sich nur im letzten Takt und hilft so die Struktur der zwölf Takte besser erkennbar zu machen.


Einige Verzierungen sind von der Gitarre zu hören, das Grundschema ist aber dieses - das in weiterer Folge verwendete Blues- Schema (in G):
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Dieses Schema mit Begleitsound wird auf der Download- Webseite als Video dargestellt.


Video 2: " Blues G 12-bar shuffle - playalongs"




"Viertaktige Blöcke"



Der 12-taktige Blues läßt sich einfach in 3 Blöcke zu je 4 Takten unterteilen.
Diese 4-takigen Blöcke sind auch in der Popularmusik üblich, es lohnt sich also, sich damit zu beschäftigen.



Eine gute Übung hierzu: beim Anhören eines beliebigen Songs ab dem Strophenanfang (meist wenn der Gesang oder ein Solo beginnt) die Schläge / Viertelnoten und die Taktanzahl aufmerksam mitzählen. In den meisten Fällen passiert nach vier oder acht Takten etwas: ein Akkordwechsel, ein Break, oder einfach nur eine kleine rhythmische Betonung vom Schlagzeug. Diese Übung hilft, eine Strophe in die doch übersichtlichere Anzahl von "Viertakt- Blöcken" nach Gehör zu unterteilen. 




"I - IV - V" in der Popularmusik



Auch die Verwendung der drei Akkorde Stufe "I - IV - V" ist in der Popularmusik üblich. Viele Songs lassen sich auf diese drei Akkorde reduzieren, die weiteren Akkorde sind Erweiterungen und Verzierungen, oft aber auch melodiegebend.




Erkennt man diese drei Akkorde, ist auch bereits ein großer Schritt zur Genre- Unabhängigkeit getan. Es müssen nur noch diese "erweiterten" Akkorde durchgesehen und die Stilistik angepasst werden, dann ist man bei vielen Songs auch außerhalb des Blues für eigene Soli gewappnet.



Die Shuffle-Rhythmik - "Triple beat"


Wie schon in den Hörbeispielen / Videos zu hören ist, wird beim Blues oft die Rhythmik etwas verändert. Diese Änderung nennt sich "Shuffle".



Beispiel "gerader" Rhythmus und Shuffle:


Video 3: Shuffle - "gerader" Rhythmus, Shuffle, Shuffle 2
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In diesem Video / Hörbeispiel, ein klassisches Bluesintro, ist die grundlegende Änderung in der Rhythmik gut hörbar:
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(1) Zwei gleichwertige Achtelnoten (zwei Töne pro Schlag) werden

(2) in eine Triole (drei Töne pro Schlag) umgewandelt. Dabei ist der erste Ton der beiden Achtelnote auch der erste Ton der neuen drei Achtelnoten - in der Grafik der Ton "C".

(3) Danach wird der zweite Ton dieser Triole ausgelassen (3), es entsteht eine kurze Pause. Der zweite (und letzte) Ton der beiden Achtelnoten ist dann der letzte Ton der neuen drei Achtelnoten - hier "D".




Melodieinstrumente spielen die erste Triole oft etwas länger und verkürzen die kurze Pause (zweites Triolenachtel), um die Melodie etwas runder klingen zu lassen.

Zu hören im letzten Hörbeispiel "Video: Shuffle > Shuffle 2.





Hier die im obigen Video verwendete Tabulatur:
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Auch sind oft Betonungen auf das erste Triolenachtel und ähnliches zu hören. Ob und in welchem Ausmaß dies geschieht, ist jedem selber überlassen, sollte aber auch mit den Begleitmusikern und dem Songstil abgestimmt sein.



Selbstverständlich wird nicht jeder Blues mit der "Shuffle"- Betonung gespielt, auch "gerade - straighte" Rhythmiken sind üblich. Dies ist abhängig von Art und Stil des Songs...




Der "Grundton- Blues":


Somit sind der klassische Aufbau und die spezielle Rhythmik des Blues bekannt. Im folgenden Übungsbeispiel wird nun beides angewandt: es sind viele Achtel- Noten, welche im Shuffle- Rhythmus gespielt werden. Und die Töne, die wir dabei spielen sind jeweils die drei Töne der drei Akkorde C - F - G.
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Video 4: Grundtonblues in C
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